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U
ns werden die Absol-
venten förmlich aus
den Händen geris-
sen“, sagt Piotr Schel-
ler, Direktor des In-

stituts für Eisen und Stahltech-
nologie am Fachbereich Werkstoff-
wissenschaften der TU Bergakade-
mie Freiberg. „Die meisten haben
noch vor dem Examen einen Ar-
beitsvertrag in der Tasche.“ Frei-
berg ist einer von vier Standorten
in Deutschland, an dem man Werk-
stoffwissenschaft mit Schwerpunkt
Metallurgie studieren kann. Für
viele ein unbekanntes Studienfach,
dessen Abschluss jedoch die besten
Chancen auf dem Arbeitsmarkt
bietet. Denn in der Stahlbranche
werden händeringend qualifizierte

Ingenieure gesucht. Metallurgen
beschäftigen sich mit der Herstel-
lung von Stahl. Ein Beruf, der ne-
ben fachlichen Qualifikationen
auch viel Kreativität erfordert.
Zum Beispiel um intelligente
Kochtöpfe zu entwickeln, die sich
bei Überhitzung automatisch aus-
schalten oder Autostahl, der sich
beim Aufprall verhärtet. Bereits im
Studium lernen die Studenten den
Umgang mit den Rohstoffen. In ei-
genen Laboren wird gegossen, ge-
schmiedet und mikroskopiert. Da-
zu kommt unter anderem eine
theoretische Ausbildung in Ma-
thematik, Physik und Chemie.
Doch auch Betriebswirtschaftsleh-
re steht auf dem Plan, denn das
Berufsbild des Metallurgen hat
sich in den letzten Jahren deutlich
verändert. Managementfähigkeiten

sind heute ebenso gefragt wie
Fremdsprachenkenntnisse und die
Bereitschaft, sich regelmäßig fort-
zubilden. Auch das Bild der Arbeit
am heißen Hochofen ist passe, die
Produktion wird heute am Compu-
terschaltbord hinter einer Glas-
scheibe überwacht. Nach Angaben
des Stahl-Zentrums Düsseldorf ar-
beiten rund 95 000 Mitarbeiter in
etwa 100 Unternehmen dieser
Branche. 70 bis 80 Studenten pro
schließen das Studium der Metal-
lurgie ab. „Die Stahlindustrie be-
nötigt jedoch 150 Metallurgen jähr-
lich“, sagt Beate Brüninghaus vom
Stahl-Zentrum, „es wird noch Jah-
re dauern, bis der Bedarf annä-
hernd gedeckt ist.“ Das spürt auch
die Industrie hautnah. „Wir ver-
zeichnen einen deutlichen Rück-
gang an Bewerbungen“, klagt

Klaus Pepperhoff, Pressesprecher
der Thyssen Krupp AG. Nicht zu-
letzt deshalb engagiert sich der
Konzern mit Kampagnen und Ak-
tionen im „Jahr der Technik“.
Hochschulpartnerschaften, Ausbil-
dungsinitiativen und eine Werbe-
kampagne sollen dem Industrie-
zweig das schlechte Image nehmen
und der allgemeinen Technikfeind-
lichkeit entgegentreten. Mehr über
Stahl und seine Eigenschaften kön-
nen Besucher am 18. und 19. Juni
am „Tag der Technik“ in Düssel-
dorf erfahren. Bundesweit gibt im
„Jahr der Technik“ rund 2000 Ver-
anstaltungen zum Thema. 

Informationen im Internet unter:
www.jahr-der-technik.de

www.tu-freiberg.de
www.stahl-online.de
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Voller Elan hat Bildungsministe-
rin Bulmahn 2004 zum „Jahr

der Technik“ ausgerufen. Mit bun-
desweit rund 2000 Veranstaltungen
wollen die Initiatoren den Dialog
zwischen Forschern und Öffentlich-
keit fördern und das Interesse für
Innovationen und neue Technolo-
gien wecken. Besonderes Augen-
merk gilt jungen Menschen, die sich
offenbar nicht genügend für natur-
wissenschaftlich und technische
Studiengänge interessieren. „Hat-
ten wir vor zehn Jahren mehr als
50 000 Absolventen der Ingenieur-
wissenschaften, so sind es heute nur
noch knapp über 30 000“, klagt Wil-
li Fuchs, Direktor des Vereins Deut-
scher Ingenieure (VDI). Mit gutem
Grund, denn dem Mittelstand gehen
die Ingenieure aus, wie der VDI
jüngst mit einer Studie belegte.
Laut Fuchs können derzeit in
Deutschland über 15 000 Ingenieur-
stellen wegen akuten Fachkräfte-
mangels nicht besetzt werden.
Volkswirtschaftlich sei dies eine
Katastrophe, denn jede besetzte In-
genieurstelle würde durchschnitt-
lich weitere 1,8 Arbeitsplätze in
Forschung und Entwicklung sowie
0,5 Stellen im Handel schaffen. Bes-
te Chancen also für kommende Ab-
solventen. Doch trotz des beklagten
Defizits sind zur Zeit 67 277 In-
genieure bei der Bundesagentur für
Arbeit arbeitslos gemeldet. Darun-
ter viele ältere. Ein Dilemma, um
das auch der VDI weiß. Besonders
schwierig ist die Situation für
Langzeitarbeitslose, die auf Grund
der rasanten Veränderungen in den
Technologien nicht mehr auf dem
neuesten Stand sind. „Dabei kön-
nen Unternehmen von deren Erfah-
rungen nur profitieren“, sagt Fuchs
und empfiehlt, gerade diese Inge-
nieure mit gezielten Aus- und Wei-
terbildungen wieder ins Arbeitsle-
ben zu integrieren. Auch die Zu-
wanderung qualifizierter Mitarbei-
ter könne das Problem kurzfristig
entschärfen. Langfristig müsse man
allerdings auf den Nachwuchs set-
zen und Jugendliche frühzeitig für
technische Berufe gewinnen. 

Gute Chancen
für angehende

Ingenieure
Tor zur Technik: Das Schau-
fenster zu Technik-Highlights
Berliner Allee 4, Düsseldorf,
16.06-19.06 jeweils 10-20 Uhr

Diskussion: Talkrunde mit
Edelgard Bulmahn, Bundes-
ministerin für Bildung und
Forschung, Düsseldorf 
Open-Air-Bühne/Marktplatz
18.06. 19-22 Uhr

ThyssenKrupp: Präsentiert wird
die Palette der von Thyssen-
Krupp angebotenen Ausbil-
dungsberufe. Auszubildende
und Ausbilder stehen zum
Dialog zur Verfügung, Thyssen-
Krupp-Zelt, Gustav-Gründgens-
Platz, 18.06., 10-18 Uhr

Weitere Informationen
www.tag-der-technik.org

www.jahr-der-technik.de

Veranstaltungen
Tag der Technik
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